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Polizeitransformation als bärger-
rechtliches Problem

- Erfahrungen fus zwei deufschen Systemver[nderungen

von Wolf-Dieter Narr

Deutschland - wie wir es heute kennen - h¡t 0n relativ krimer Ttit)
bereits zwei politische Yerönderungen mitgcnacht: Zunlchst die
Transform¡tion vom Nazi-Der¡tschl¡nd und seinen westlichen Be-
satzungszonen lg45llg in die Bundesrepublik bis 1990. Dann,
nach deren Zusammenbruch, die Intqration der ehemaligen DDR
- dem anderen da¡tschen Nachfolgestaat der nation¡lsozialisti-
schen Henrschaft, der, suf rr€slsoz¡slistischi getrimmt, in Form
von fûnf ner¡e¡r Bundesländern in die BRD äberführt wurde. Aueh
diese 'Einigungr hit dns gesamte Deutschhnd verändert - selbst
wenn der westliche Teil dies beharrlich verdr[ngt. 7n den pensän-
lichen, wissenschaftlich relldrtierten Erfahrungen gesellen sich
jahrelange, demokratieheoretische, bÍirgenrechtliche und polizei-
fomcherische Analysen und Aktivitliten. Beide Erfahrungen und
Kompetenzen begründen meine nachhaltige Skepsis gegenübe all
dem, was meist allzu schnell und begriffsfertig als Tr¡nsformntion
gefeiert oden, gerade so alç habe rnan €s mit einenr einigemaßen
klnren und eindeutigen Vorgang zu tun, als Tf¡nsformation
'erforscbtr wird.

Ich bin kein 'Transfo¡m¿tionsforscher'. Jedenfalls nicht das, was mrn tmter
diesem Begriff versteht, seit er nacå dem Zusa¡u¡enbn¡ch der 'realsoziali-
stisch' behenschten St¡¡ten einen geradean iafletionãren, for-
schungsschweren Tausch- und vielleicht auch reformerischen Gebrauchswert
bekommen h¡t. Ich bi¡ auch keiner der osteuropäischen oder asiatischen
Sprachen rnãchtig.Um die ehemaligen sowjetischea.Satellitenstaaten "rd die
aus ihrem fräheren Iryerium i¡ Asien entstsnden€o Staaten, geht es der
'T¡a¡sform¡tioosforschrmg' insbeso¡dere. Der Maogel an Sprachkenntnisse¡
ist allerdings bei weitem hemmender als eine fehlende Praxis in der ber-
kõmmliche¡'Transform¡tionsforschung',

Transfonn¡tion

Redet ma¡ von 'Transform¡tioo', erweckt schon die Wortwahl den An-
schein, ¿ls sei die Richnrag desisen, rras d¡ transformiert werdoq sotl oder
sich i¡ ei¡em Prozeß der Transfc¡metion befiDde, einigermaßeo klar vorge-
gebø. AIs sei die neræ Form, welche die jeweilige elte Form errpichea solle,
ebøso bestimmt wie die hiera¡ erfordertichen l{ittel uod Wege. Geradeso
aucb, als gõbe es allenfalls einige Probleme mit derr Nachlaß der früheren
Forn - ia diesem Falle dem 'realen Sozialismus'; Probleme d¡mit, d¡ß des-
sen Ûberreste nicht rasch genug fortgescbaffr werden kô¡¡en.

ln dieeem Sinne wiedeñolt das genze Trrnsformationsgerede über die mittel-
und osteuropãischen Sta¡teo (MOE-Straten) alle Fehler und Fehleinschõta¡n-
gen der sog. Modernisierungstheorie. Fast scblagatig wurde diese 1990
(nicht nur) in der Bundesrepublik $Veet) in Form der 'Nachholenden Moder-
nisieruug' wie ei¡e theoretische Friedendividende wieder ¡us der Vcrsen-
kung geholt. Ist des westlich erñ¡ndene Tandem 'Liberale Der¡ok¡¡tie u¡d
Marttwirtsch¡ft' deqn d¡s Verf¡ss¡¡¡gsgefEhrt, ¡uf dem die gesamte Mensch-
heit in ib¡ zt¡künftigas Glúck rsdek? Ist dieses Geführt de¡n vollkommen u¡d
nicht verãnderuugs- ban. verbesserungsfihig? Kann eine demokr¡tische Ver-
fassung our aßat¡¡ren mit der beutigen M¡rkttikonomie u¡d der ib¡ inne-
wohrpnden Entscheidungslogik existieren? Erbebliche Zweifd sind ¡nzumel-
den! Ma¡ lüebers frähe Wrmungen und. ihre Beståtigung durch d¿s kosto¡-
reiche Versagen der Moder¡isierungstheorie in vielen l-ã¡rdem der sog.

Dritteo Welt spreche,n dagegea. Erfolgreich ist die angewandte Mode¡¡isie-
rungstheorie lur zur Krõftigung der jeweiligen Herrschaft gewesen. All sol-
che Einwände wurden o¡ch der äberrasche¡rden politischen Weade im sog.
'Ostblock' in den (interessiert€D) V/ind gcschlagen.

Nicht nur das Ziel lockt mit tåuschend klrre,n Versprochen. Auch der Weg
scbeint eindeutig m¡rkiert: Von den europãischen und angelsñchsiscben Lir¡-
der¡ und neuerdings auch voo Japan uod den ¡si¡tiscben 'Tigorstaeton' ler-
nen! Damit wird eine grrdlinig verl¡ufende Schnellstraße vorgeuckelt, die
sich erst auf den ¡¡,eiten Blick els eine hõchst kurven- u¡d blocksdereiche
Einbrhnstmße enpeisen wird. Die Politik r¡nd die (sie begleitenden) wisseo-
sch¡ftlichen Konzepte .¡rbeite¡ mit einer weithin uovere¡twortlichen Fülle
von in sich versch¡chtelten 'ÌVeon-D¡nn'-Modellen, die nicht a¡letzt in or-
ganisaûorischen Tra¡rsfor¡nationsvorhabon anm Ausdruck kommen. Koozepte
kônneu d¿bei vemachlãssigt werden, so als seinen Menschen, die wissen was
sie wollen (sollen), gleich DrehHibnen: Vom 'Reslen Sozi¡lismus' und sei-
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oen Mãngeln flugs gedreht a¡r konzumfreudigen freiea - ja sozialen Ma¡kt-
wirtsch¡ft. MaD muß nur einige Jahre durcbh¡lten und das kapitalistisch libe-
r¿ldemokratiscbe Schla¡affeolaod steht bevor?

Effekte

Nur im Glauben ¡n solche 'Wénn-Da¡n'-Abfolgeo war und ist die reichlich
brutale öfmung der sog. Transform¡tionslãnder a¡m lüeltm¡rkt a¡ rechtfer-
tigen. Ein lveltrosrkt, de¡ sei¡erseits von den kspitalistisch entwickelten
Lãadem und ihren (nach wie vor) gutsituierten multin¿tionalea Konzernen
beherrscht wird. Die abrupte,n ömungeo h¡tten unvermeidlich anr Folge,
d¿ß soziale Ungleichheitea ebenso wie Ungleichheitan im Bewußtsein und
den Verb¡lteasmöglichkeiæo ayischen den Menscheo wuchsen. Die ausgelö-
steo Effekte solcher Uugleicbheiteo sind je nach Tradition und Größe der
betroffenen Lä¡dem hõcbst unrerschiedlich, Der geographische Riese Ruß-
Iand mit seinen z.T. kulturell noch tief in die 'Vormodeme' a¡räckreichen-
dea Gebieten ist d¡bei sicher schlechter dran sls r¡rdere St¡aten. Die lediglich
zerschlagene rrnd strlinislisch úberformæ'Vormodeme' wirkt *angslãufig
als Hemmschr¡h. Polen, Tschechien oder Ungam, derør gãndich andere
Vorge,schichte erst infoþ des 'Zweiten lVeltkrieges' (teilweis€ sperrig)
'realsozialistisch, oivelliert und e¡lwiçþnngsmñßig zubetoniert wurde, haben
es da - sus westlicher Sichl - sicher einf¡cher. Für alle Lãnder gilt rber, daß
die abrupte Hast des Anschlusses an den ìVeltmarkt nicht nur imnense so-
ziale Koeten mit sich bringt. Es zeigt sich vor allem d¡ß die politischen Re-
formen sozi¡l und babituell una¡reichend veranlcert sind und alte, 'realso-
zialistisch' geprãgte Krder gemãß den nzuen Opportunitãten ihre Herrschaft
anders fortsetzea.

Angeoe,ssen lãßt sich die Frage n¡ch der Transform¡tion der Apporate Innere
Sicherheit, iasbesodere der Polizei(en), nurul¡nn einigermaßen sicher be-
antworteo, wenn m¡n dieee Sicherheitsbrirokratie¡ in ihrem politischen Kon-
tert betrscbtet. D¡s muß angleich heißen, die.se Betrachtung nicht Dur ober-
flEchlich, sondem mit der notwendigen historischen.Tiefenschärfe vorzr¡-
nehmeo. Poliz¡ien sind also stets im Ko¡text des Staatsapparates, seines Ver-
fassungsrechts und seiner institutionelleo (d.h, auch seiner personellen)
Wirklichkeit a¡ beurteilrin, lV¡s die Institutioaeu sta¡tlicher Sicherbeit insge-
ssmt betrifft, so muß d¡s Verhilhis vo¡ Militår und Polizei, einschließlich
ihrer geheimdienstlicheo Bindeglieder, g€naue$ens'vermesse¡' werden,

Für die Polizei als den innengerichteten Teil st¿¡tlicher Geweltsamkeit ist
insbesondere die institutionelle (einschließlich der rechtlichen) und die per-
sonelle Tradition und deren evtl. Kontinuitãt zu durchleuten. Soweit ersicht-
lich, ist diese Kontinuitãt nicbt nur im personellen Bereich erheblich. Auch
die Instin¡tionen selbst wurden vielfech nur n¡nder¡euert r¡nd demok¡atisch
verchromt. Um die Bärgerrechte steht es hãufig genug selbst aufdem Papier
eher schlecht.

Des deutsche bav. bundesdeutsche Beispiel einer eher schleppenden un{
stark traditionsgebundenen demok¡atischen Tra¡sformation kô¡nte der Dis-
kussion vermutlich çinige ausgesprochen nütdiche Erkennmisse beisteuern.
Sieht man einmal von rein tecb¡iscben Neuenmgen eb, so sind Ve¡ãnden¡n-
gen und/oder Reformen der Apparate lnnerer Sicherbeit durchgehend erst
durch nicht mehr zu verdrängørde Verändenurgør im gesellschaftlichen u¡d
allgemein politischør Kontext erArungen worden. Nicht sêlten, niletzt bi
der deutschdzutschen Vereinigung, sind die bestehenden demokretischen
Ch¡¡cen dabei den¡och ver.tan worden.l

Probla¡e

Bei der Polizeitransformatiø im engeren Sin¡e kommt es a¡nãchst darauf a¡
a¡ klãren, an welchem Muster sich eine solche Transforn¡tioo orientieren
kann und will. Ein ohne weiþrqs zu übernehmendes 'westliches Muster' gibt
es nicht. Hierzu sind die westeuro$isch-angelsãchsischen Polizeien zu viel-
õ¡mig. Zum e¡ide¡en sind die Polizeien dieser 'èntwickelten' (?!) Demok¡a-
tien mit so erheblichen intemen und erternen Problemen konfrontie¡t, daß

deren grändliche Reform aus bärgerrechtlicher Sicht ebe¡falts dringend an-
stände. Sehr an wänschen wãre, d¿ß die Verãnderung der Forme'n rmd Fu¡k-
tionen, mit deren Hilfe und els derpn Ziel bürgerlich defi¡ierte i¡nere Si-
cherheit gewfürleistet werden soll, eine ur-liberale, ur-bürgerrechtliche Fra-
ge wieder aufgreifen würde: \ltie kann angesichts der heutigen Probleme (die

ihrerseils bereits unter búrgerrechtlicher Perspektive an bestimmen wãren)

das staatliche Gewaltrnonopol angenessen - d.h. auch, demokratisch kon-
trolloffen - installiert werden. Eine solche Neuformienmg und organisierung
der Sieherheitsbehörde,n verlangt mit Blick auf die Polizei, deren dezentrale,
mit Bürgerkontrolle durchsetde Installienrng. Sie erfordert ferner den Ver-

I Vgl. Busch, H. u.a., Die Polizei in der Bundesrepublik, Frankfurt/New York,
1985, S. 409ff.; Die Grünen im Bundestag/Alternative Liste fÌir Demokratie und
Umweltschutz (Hg,), Nicht dem Staate. sondern den Bürgem dienen. Fúr eine bür-
gernahe Polizei, -Bonn/Berlin 199O, S. 17ff,; Bürgerreohte & PolizelClLIP 38
(l/91), s. 6ff.
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zicht auf jede Art von bürgergerichteten Geheimdienst; sowohl in Form des
polizeilichen Sta¿tsschutzes und erst recht i¡ Form des buudesdeutschen
Verfasungsschutzes.

Am Beispiel der 'Transfornation' der DDR in die BRD kenn eines ganz si-
cher gelernt werden, nãmlich dal] und wie mari ¡ichts lemt. Die durchaus
problemgebeutelten alt-bundesdeutschen Institutionen der Inneren Sicherheit
wurden unverändert ¡uf die damalige EI-DDR 'erstreckt'; ja, die Bundesre-
publik natrm sogar die (güûstige) Gelegenheit wahr, einige ihrer polizeilichen
Einrichtungeo wie etwâ den Bundesgrenzschutz (BGS), in ihren Kompeten-
zen (und wie in Falle des BGS nrit rekrutiertcm Personal der ehemaligen
'Nationalen Volks¡¡uee' (NVA)) krËftig auszubauen.¿

Drei alþrreinere Entwicklungen beeinflussen indessen gerade auch die Ap-
parate der lnneren Sicherheit - r¡nd dies vermutlich in noch weit hõherem
MafJe in den MOE-Sta¡ter¡¡ Da ist a¡m einen die nicht a¡ unterschãtzende
Gefahr, dall die õkonomisch motivierte Tendenz zur sozialen De-Regulierung
und die daraus sich ergebende Zunahme an Kriminalitãt und Unsicherheit zu
ei¡erverschärften Regulierung in S¡chen lnnerer Sicherheit füh¡t - was eine
entsprechende Erosion von Bürgerrechten zur Folge h¡ben wird.

Weiterhin best€ht die Gef¡l¡r, ¡lqß die ¡nonomanische Ausrichnrng der Politik
auf die Stendortkonkure,nz die ohnehin scbwachen demokratischen l¡stitutio-
nen i¡nd Verhaltensweisen a¡såtdich schwãchø¡ wird. Die 'Europíisienmg'
führt bis dato ohnehi¡ kaum bärgerrechtliches Gepãck rnit sich und lãßt d¿s

menschenrechtliche gleich ganz vor dem nzuen europãischen Wall.3 Zum
dritten, und sich z.T. aus den beide¡r erstgeris¡nteli Pr¡¡kte,u ergebend, be-
steht die Gefahr, d¿f] die der undemokratischen Geschwindigkeit geschulde-
ten TransformationsmÃngel gerrde im Bereich der Sicherheitsapparate einen
bestenfalls vordernokratischen Konserv¡tismus befördem,

Wrrnung

Soweit.über ein (sinnvolles) Konzept der Transûcrm¡tion überhaupt noch
praktisch geredet werden kann, so muß vor ei¡er blinden fuipassung m 'den
Westen' ebenso gewarnt werden, wie vor einer, lediglich ari ihren Spitzen
geånderten Übernatrme de¡ herköm¡rlichen lnst¡nzen unter Verzicht cuf die
ehemals allpråsenten 'reelsozialistischen' Geheirrdienste. Auch odcr gerade

2 Vgl. Búrgerrechte &, PolizeVClLlP 37 (3/90), l8ff., Bürgerrechte & fulizei 38
(l/91), S. 6ff. u. S. 40ff.
3 Vgl. Bürgerrechte & FolizclClLIP 53 (l/96)

um der verâoderten Apperate und Funktiooen Innerer Sicherheit willen,
kommt e,s ¡uf eine allgemeine Demokntisierung und auf die soziale BegrÍin-
dung voa Bürgerrechtea am.m€isten an. Ansonsten bleibeo diese bestenfalls
schmückendes Beiwerk; symbolische Normen, die ¡lleufalls für eine kleine
aufgelclärte Eliæ nutz- und eintlegber sind.

Was die Organisierung des Sa¡tlicheo Gewaltappantes selbst angeht, so sind
diese ¡er¡-alte¡ Institutionen u.a. an de¡r folgenden Kriterien u¡ messon:
- An der Art ibrer zentralen oder dezentralen Organisation und ihrem Ver-
hãlmis zum Militãr;
- en der Art der Kontrollvorrichtuagelr uad (entscheidend) deren VerhElhis
zur öffentlichkeit;
- an der Art der lægalisierung (Pråzision u¡d Klerheit; Zahl und Art der un-
bestim-ten Rechtsbegriffe; Art der Generalklauseh vorgeschriebene Ablãufe
u.v.a.m.);
- ¡n der Art der Erker¡nb¡rkeit polizeilicher Aktivitãt (bis hia a¡r Ar¡sstath¡ng
der Beamtlnnen nit N¡¡¡pnsschildero) und den Möglichkeiten, sich gegen
polizeiliche Akæ gerichtlich zu welue,n;
- an der Art der Geheimdiensæ, ihres inform¡tionellen Zusammenspiels und
ihrer Kompetenzen - insbesondere mit Blick auf die eigenen Bärgerlnnen;
- an der Art der Finanzierung und ihrer öffentliche¡ Durchschaubarkeit.

Resümæ

Die Aussichte¡r einer bärgerrecbtlich angemsse¡¡eu Transform¡tion der Ap-
parate Innerer Sicherheit stehe¡r in den Sta¡ten Mittel- und Osteuropas leider
nicht zum besten. Die gegenwãrtige.Reslitãt lãßt eher noch den 'Schlog-
sch¿tten' der Vergaogenheit erkennen. Eine solche Querscbnittsaussage steht
debei avangslãufig immer unter dem Vorbeh¡lt, d¿ß auch in den sog. eto'
blierten Demokr¡tiea des Westens, die Demkratisieruog der Gewaltrpparate
¡och aussteht. Die Hauptinteressente,n und -reprãsentante¡r einer an sich be-
gräßensenswerten 'Europãisieruug' siad derzeit leider nicht dabei (um Gor-
batschows allzu euphemistiscbe Metapher vorn' gemeinsanrn europåischen
Haus' aufa¡nehmen), dieses 'Haus' rnit eiaem soliden æaschen- und bärger-
rechtlichen Fu¡dament zu versehea, Einem Frmdarnent, das imstande wõre,
Europas Bärgersichert¡eit ebenso a¡ tragen wie einen hu¡¡¡nen Umgang mit
scbulz- und sicherheitsuchenden (und sei es m¡ûerielle Sicherheit) Nichteu-
ropãem - untrschadet aller unvermeidberea Reibungen und Konflikte im ein-
zelnen. Nimmt rtrari etwa (mit Otto Kirchheimer) das Asylrecht rmd insbe-
sondere die Asylpraris als einen vo¡r mehreren mõglichen Indik¡toren innerer
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euroÞãischer Frpiheit, d¡on sieht es mit eine¡ bärger- und menschenrechtlich
gegnìodeten Sicherheit in Europa eher schlecht qus.
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